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LthwkZHwalb - Wsthl
Qê r. /S2S

Ocilv/sr l ' cr ^ dlclü - I ^ cryOlcäsr l 'crFlrlcilt «Dsr 6sss11sc :IiclÜsr *' - Xreiscuntsdlcitt lür clsii ^ rsis Ocilv
Ce. <ckLkr̂l«IIe ller 8ebvc»rrv »Ick-̂ »c1ir: Lslv , Lecker-trsSe 23. keriirick 251. - S-stluL äsr ^ r>rel«eosnnslu»e kür La »Leimte Xiixxsb« 12 vür rniUax,. - ? aklsclveêd.a^ <>
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Hode Ver!»8te <Ier 8o4vjet8 in Krilvoi
Lroerrte^ usckediiulijzclHr̂ iiirerscdlLcdt süclltck 4er Lererins uo4 bei ko^ütscbe« —Durckdruckversirclre ^esckeitert

» ' ee, »erird,a,,ns Sr,,,«
mll Berlin.  23 Februar Die sowjetische

Angrittslätigkeit ist ,n chrer grollten Jntensiläi
»uj den Ztaum Liriwot Rog konzenlriert . Der
Feind führt  hier ni' t starken Uralten zahlreiche
Angrifse durch, die bereit» zu Hänserkämpien in
der Stadt führten . Die Verluste der Angreifer,
denen aus Häusern und Barrikaden schwerstes
Feuer enlgegenschlägl. find hoch.

Dt« Kämpfe stehen, von uns an - gesehen,
nn Zeichen der elasttichen Verteidi¬
gung.  Die Gründe dafür lind uns ollen ge-
läusrg und sollten es inzwischen auch einer
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«rohere« Weltössentlichkeit biS in « Feindlage»
hinein geworden sein. Sie liege» «n der Ber-
teidigruig der „ uns verfügbaren Kräne und
Reserven, um- die Sicherheit des Erfolges ,n
der bestimmt einmal kommenden grohen mili¬
tärischen Auseinandersetzung >m Westen zu
schassen. Bis es so weil ist und bis sich dann
daS Blair im Osten auch wieder schnell wenden
wird, kommt eS an der Ostfront in erster
Linie darauf an, die strategischen Pläne der
SowielS zunichte zu machen, die aus Durch¬
bruch und Auirollung unserer Front ziclcu

Das LLW . berichtete gestern abend zu den
Kämpfen eraäAzellü: Südlich Ariwst Nog vei-
suchten die Sowjets »ergeblick, die vo» unseren
Truppen geschlossen« Frontlüae wieder auszubke-
chen. Dlese Lücke war durch zwei aus acht Kilo¬
meter Breite stürmende Divisionen geichlosien
worden Sie warfen dabei ein ganzes sowjetisches
Schützenkorp» das sich gegen den Hngulez
vorgelchobrn batte , zurück. Obwohl die vergeb¬
lichen Änflrisse des Feindes gegen diese neuen
Stellungen beträchtliche Kräsle kesselten, drückten
die Sowjets östlich dcS 2 " äule§ weiter noch Nor-den und dranaen in den Südkeil von Ariwoi Nog
ciu 2o schweren H ^ ulerlämpfeu  ver¬
teidigten uu -ere Truppen Strahe um Strohe der
immer mehr in Trümmer sinkenden
Stadt.  /

Im Norden der Ostfront griffen di«- Bolsche¬
wisten nördlich Welikije Luk> an Bei der Ab-
riegeluuq nnd Bereinigung zweier örtlicher Ein-
bruchstellen wurden eingedrnnzene feindliche
Kampigruzmen ansgrrieben . Am übrigen blieben
die wiederholten , z„m Teil mit Panzerunter-
stütznna geführten Angriffe erfolglos . Am süd¬
lichen Abschnitt des weit nach Osten vorgeschobe¬
nen Frontbogens zwischen Welikije Lnki und dem
PeipuSsce führten unsere Truppen an einigen
Stellen Absetzbewegungen zur Verkürzung der
Front durch Im Zuge dieser seit langem vor¬bereiteten Mahnahmen wurden die Nuinen von
Cholm  nack Sprenauna aller militärische»
Anlagen geräumt . Zweieinhalb Jahre war
Cholm in deutscher Hand und bat während dieser
Zeit allen feindlichen Angrissen standaehaiten.
Ein besonderes NnbmeSblatt in der Geschichte
dieser Kämpfe war die EinschliehnngSzeit vom
2l. Januar bis 5. Mai IK42. als hier Truppen
aller Wehrmachtlrile unter Führung von Gene¬
ra! Sch ec rer die Stadt gegen überlegene

„Dlttzhyrierie " in London
Stockholm, 22 Februar . „Das Ergebnis der

deutschen Luftangriffe  aut London ist
bedeutend gröber,  als die englischen Be¬
hörden veröffentlichen", meldet „FolketS Tng-
bladet" aus London Ehurch >lI  habe persön-
stch angevrdnet , dah Zeitungsberichte hber di«
Schäden ans keinen Fall in gröberem Umsang
als dem der offiziellen Vcrlgulbarung gegeben
werden dürfen . Alle Augeuzeugenberichte wür¬
den von der Zcnlur gestrichen. Tic brennende
Frage des Tages sei, wie es den deutschen Flug¬
zeugen möglich war, sich ohne Gesabr über Lon¬
don zu bewegen. Tie „Blitzbysterie" habe in de»
letzten Tagen in London bedeutend ziigenommeri
Die Behörden hätten ihren ganzen Apparat anf-
llebvten, um die Unruhe zu dämpfen. Als Be-
Iww chligungSmit'el erkläre man n . a .. dah ,cht«
btunde der Invasion halb schlagen" werde.

feindliche Kräfte verteidigten Bis „ar nunmehr
erfolgten Räumung Hai die tapfere Besatzung
den Stadtbezirk gegen alle weiteren Angriff « «n
oft härtesten Rämpieo geholten Noch in der
Nacht zum 21 Februar ichlug sie starke teindliche
Borstöbc zurück und brachte den Sowjets io hohe
Verluste bet. dah der Feind dir Abjetzbewegung
nicht mehr zu stören vermochte.

Auch nordöstlich Nogaijchcw griffe » die So-
wiel» an. Der noch zweistündiger heftiger Ar¬
tillerievorbereitung mit etwa vier Divi¬
sionen  und starken Fliegerkrästen geführt«
ertoh >olli« die iüdstch der Bcvestna dtScher im¬mer wieder steckevgebiiebene» Ängrissr vn Rich¬
tung aut Bobrui > k vorwärtsreibe ». Im er¬
sten Änlaui konnte« die Bot ' chcwifren mn Teil-
kräkten >n unierr Stellungen e,nürrn .irn Be-
reitstehenoe eigene Reierven riegelten zedvch im
Zuiammenwirken mn Ävmpf. nnd Schiachlslie-
gern dt« Etnbriichstelle ab nnd verhinderten den
erstrebten Du/chbrnch. Das gleich« Schickial hat¬
ten die wiederholten Angriffe iiidlich der Bere-
i'inä . Auch hier kam es an mehreren Stellen
;u hin- und herwogeodeo Kämpfen, deren Härte
noch dadurch gestrigem wurde, daß die schweren
Waffen >» dem »«überstchtlichen Waldgelände
nicht voll zur Wirkung kommen konnten Unsere
Grenadiere riegelten örtliche Einbrüche der fort¬
gesetzt angreiscnden Massen des Feindes ab nnd
vereitelten auch hier den aus Biegen oder Bre¬
chen oerluchlen Durchbruch

Be« S wen iaorod ka  und im Raum von

§ haschkow  verfolgt di« deutsche Führung das
Ziel , den bei den Angrissen zum Entsatz der west¬
lich Tjcherkaisy eingeschlvjjenen deutschen Präste-
gruppcn entstandenen keilförmigen Fronlvor-
iprung organisch in di« Haaptkalnpflinie einzu-
banen. Tie Bolschewisten griffen ihrerseits von
neuem mit starken Verbänden an, um den Keil
einzndrückcn nnd die Frontbegradigung zu ver¬
hindern . Eie wurden ledoch aogewieieu 'oder an
den Spcrriegeln anfgesangen. In eigenen An-
grifsSunternebmen gelang eS dagegen, mehrere
Höhen und Dörfer zu nehmen, so dab zur Vrr-
leidiaung aünstige Geländeodichnilke in die deut¬
sche Hau- tLarupslinie einbezogen werden konnten.

Frau Gandhi rm Kerker gestorben
Bangkok, 23. Februar . Wae - er Sender Delhi

meldet, ist F ra u G au d h , gester« im brn .-iche»
Gefängnis Pvoua gestorben. Fra » Gandhi war
bekanntlich bei AuSbrnch »er wge« «nnlen Kon-
greb- llnruhen «mn den Briten zniammen mit
ihrem Gatten -und zahllosen führenden Indern
verhaftet worden und schmachtete teil Jahren in
den Kerkern der britischen Zwrngberren Immer
wieder hatten die Inder >n Biltgeiuche«
an den britischen Bizekönia eine Häfientlai-
s un  g der schwer Herzkranken Fra » zu erreiche«versucht. Die Engländer Lachte« «edoch nicht
daran , Frau Gandhi , auch nur die geringste -Er¬
leichterung zu gewähren. So siechte die Zva«
drS Mahauua im britischen Kerker dahin und
starb als eine Mö r ty rer i » ihres Vol¬
kes . Ihr Tod ober ist eine ne» e lichrckkbgre An¬
klage gegen das britische Mordrsgime in Jüdien.

krogramm der SellnnunH
Litiwmecker kr « ul rur VerülinckuoL üe » parteiproxes » « «

Wr Soldaten marschieren zu einem feststehen-
Ziel —. den Weg zu ihm aber gestalten wir
her Tat , die Zeitspanne und Sachlage uns

den
au;
ständig wechselnd obfordern So mag es schei
nen, als habe der Soldat Grund , mihtrauisch zu
sein gegenüber icder Programmalik , und die Er¬
fahrung lehrte ihn, doK es zumeist .hoch anders
kommt, als man denkt" . An der Bewegung der
Schlachten denkt er nicht darüber nach, wie Vor¬
aussetzung und Vollzug miteina«- er überein¬
stimmen. Es ist ober s«, dab diese gewaltigste
Spannung unseres LebonS Ursprung »nb zu¬
gleich umkreisten Pol fand in der geschichtliche»

Das Gros der 7. brLitfch-Lnbischen Division aufgerieben
Drrrpp « » fliesten nn « Lnrrn » — lieber 100 060 locker risterxeliurken

Tokio. 23. Februar Wie ans Meldungen von
der burmesis-chen Front hervorgekt , wurde daS
Gros der eingeschlofsrnen 7 englisch- indische»
Division durch paulenlose Angriffe
derAaponer  vollkommen auigerieb :« Nach¬
dem der Feind bereits .Liĝ Hälste seiner Komvs-
stärke eingcbiHi hatte , verföchte er verzweifelt,
aus der Umzingelung derauSzukommen Die
Japaner schnitten Len englische» Truppen >edoch
den Rückweg ab Einem Frouiberichi von „Aiahr
Schimbun " zufolge versuche» sich Teile der im
Gebiet des Mayu -Gebirgcs eingeschlolsenen
ieindlichen Divisionen auf dem Wasser¬
weg e z u retten.  Japanische Heeresilugzenge
haben den Kampf gegen den fliehenden
Feind  onsgrnomrnen und bei ege» in rollendem
Einsatz di« feindlichen SchijlSeinheilea mit
Bomben.

Di « Teilnahme der indischen Natioualarmee
o, der japanischen Ohsenstve bat ein starkes
Echo in dem indischen Volk «gesunden und zu
einer weiteren Verschärfung der «rntibritischrn
Stimmung beigekragen. Seit dem Ausbruch de?
GrvhoslasienkriegeS seien mehr als IM OM
Mann aus der britifch-indischc» Armee deser¬
tiert.  15 MO von d»escn seien mit ihrer
militärilchen Ausrüstung  zur natio-
nalindischen Armee übergelanfcn.  Bei der
Eroberung eines Höhenrückens zehn Kilometer
östlich Buthidaung durch Einheiten der indi¬
schen Nativnalarmee ergab sich eine voll aus¬
gerüstete Kompanie der britisch-amerikanischen
Streitkräfre . Eine andere Einheit der indischen
Nvtionalarmee konnte wichtige Dokumente d«S
Feindes in einer Kommaudsstell« erbeuten.

Nachwuchs fliegt im Bomberstrom gegen England
Trotz auskulleocker kunstverstiockuuz chrizriks Aellogoo - O«« Orlestuis einer Lesntzuvz

Von vorerer Serltver 8edrit <1* i <» aU
rck. Berlin . 23. Februar . Di « letzten schweren

deutschen Lustangriije gegen London wurden
neben alten erfahrenen Bomderbejatzungen vor
allem auch durch Nachwuchskräfte der Luftwaffe
geflogen, die sich in der Ileberwindung der ae-
sleiqertrn Abwehrmohnahmen hervorragend be¬
währten . Nachstehender Pk..-Berich > des Kriegs¬
berichters Dr . Harold Jansen  schildert daSErlebnis einer solchen jungen Besatzung:

Es war nicht leicht in dieser Nacht Die -Ge¬
schwader. die Verbände , Diana um Mann der
Besatzung haben sich eiusetzen müssen, um zu
den Zielräumen durchzustotzen. bis dann — a»f
die Minute genau beginnend — daS Slahl-
aewitter deutscher Bomben  über der
oritilchen Hauptstadt niederging . 20 Minuten
nichts anderes als der zujammenaesahle An-
griu der denlichcu Bomber über London, das
pausenlose Fallen der Sprengkörper , der Brand¬
bomben — eS war eine Steigerung der bisheri¬
gen ' Angriffe in Wucht und Wirkung ! Noch
halbwegS über dem Kanal leuchteten die Brände.
Besatzung John ohne Verbindung

Im GesechlSstand sitzt der Einsatzoffizier am
Kartentisch, schreibt den letzte» Gefechtsbericht.
Dann legi er den Füller hin nnd schiebt die
Papiere bis znr Milte deS Tisches „W,r wer-
den warten müssen. John fehlt !" Die Be¬
satzung John war vor vier Stunden am Start.
Vier Mann fliegen tm grohen Bomberstrom
der Verbände nach Westen. Plötzlich versickert in
den Hörmuscheln daS gleichmäßige Nanlchen dcS
Stromes . John preßt mit der Hand das Mikro¬
phon an den Kehlkopf, ruft , fragt — bleibt ohne
Antwort . Die Eigcnvcrständigung ist ausge¬
fallen, irgendwo muß ein Kurzschluß  ent-
stastdcn sein. Collen sie nmkehren? Rein , sie
müßten sich vor den Kameraden schämen.

Am Kanal kommt Tunst auf. Wvlkenbänke
treiben von See her über Land und beginnen
die Erdsicht abzudeckc« Zum Rückflug werden
sie den Funker  brauchen , um den Platz zu
fiiden Der Funker ist zum ersten Male ans
Fcindflug . London ist die Hohe Schule der
Kampfflieger . DaS weiß er. aber er weiß auch,
daß der Kurzschluß nicht nur die Eigenoerständi-
gung, sondern auch die gesamte Funkanlage außer
Betrieb gesetzt hat. Dafür versteh, er als alter
Elekromann scin Fach. Mit der Taschenlampe
jucht er de» Fehler . Er liegt « icht im Gerät , er

muß in einer Leitung stecken. Er ist an Bord
nicht Hu beheben. Aber er wird darüber schwei¬
gen. Seinetwegen lollcu sie nicht diesen Fing ab¬
brechen und nmkehren. Bombenlchleppen und
Bombcnschleppen — etwas anderes darf es
«nicht gebxn. er steckt dir Lampe zurück in die
Taiche. Dabei sälli ihm «io« Schnur in die
Hand . Ein Gedanke fährt ihm durch de» Kops.
Messer heraus und ciuS der Leuchtpistole die
Zündschnur  abgeschnitten . Dem Beobachter
wird eine Strippe an den kleinen Finger ge¬
bunden. ..Wenn wir hinten ziehen, yeiSl das:
Achtung' Nachtjäger von rechts. Ziehen wir an
dem anderen Faden , der zum linken Arm - er
Flugzeugführers geht, dann ist links der Teüsel
ws . Verstanden ? Gut . Aber trotzdem Blichjuh-
lung Haltens"
Flak »»rchwnhlt die Nacht

Jetzt können sie dir Atemmaske nufsetzen nnd
auf Höhe 6000 Meter  gehen , noch eine
dritte Schnur mit einer angebundenen Leucht¬
pistole daran . Die Schnur strafst sich und pen¬
delt gerade über den Kopf des Bordsckützen.
London empfängt sic. Flak durchwühlt die Nackt.
Scheinwerfer tasten unter der Wolkendecke,
lieber dem Zielraum kommen sie zum Wurf.
Es ist ein wahrhaft beruhigendes Gefühl , als
sie daS Nucken der sich lösenden Bom¬
ben  verspüren . Auch London soll seine Sorgen
haben, keine Not nnd Bürde , wie die Heimat sie
hat. Für die slieaen wir . Dann sek»n sie ab.
gehen auf HeimatkurS Ans einmal schwebt ans
dem Dunkel der Nacht ein Schatten beran:
Nachtjäger,  rechts cmerab! Sie reisten am
Faden . Der Beobachter spürt sofort , schlägt dem
Flugzeugführer ans den Arm . denket mit dem
Daumen nach rechts. Kurvend weichen sie ans
nnd verlier -m den Jäger . Noch -weimal mülleu
sie an der Strippe ziehen und Abwehrbewegnn-
gen machen.

Lanasam verlieren sich die Brände am Hori¬
zont. sie sind säst über dem Kanal . Da meldet
der Funker endlich trocken und sachlich: .,F u n k-
gerät ausgefallen . Funkpeilung
unmöglich !" Am Dunst und in den Wolken
sagen sie auf Ostkurs dalnn . Wo landen bei
dieser dicken Wolkendecke? Fast hoben sie keinen
Sprit mLr . Da erwischen sic noch einen Platz.
Sie kommen glatt herunter und melde» sich
durch Fernspruch beim Heimothorst als letzte
Besatzung zurück

Wende, die in dem Begriff .„Progra -nim" ei«« <ck
gültigen Ausdruck erhielt : als Adolf Hitler a>«
Hl. Februar 1920 daS Parteiprogramm
verkündete. Daß diEteS Programm nicht nur
These war aus geschichtlicher Weisheit un-d Er¬
kenntnis , uiiz der Klarheit eines iwutigen Hei¬
zens und eines Heniuleo Vorausichauens . wil¬dern daß dinier ihm der »irbäud've und nv -r-
schütterlicbe Wille eines Mannes stand, um sich
cniSzufttömen auf rin aanzeS Volk, das Hai di«
Welt willig oder unwillig erfahren müsie« .

Die Aeltcr-e» unter nnS haben die einzelne«
Phasen der Durchführung dieses Programme»
bewußt erlebt und mitgestaldet. die jüngeren Ka¬
meraden aber , die in den Panzern und Flug¬
zeugen. in de« U-Bo»ten und hinter den Ge¬
schützen. erfüllen heute kein stählernes Gesetz.
Wie daS Programm Adolf Hitlers sich erf .iiklli«
bis in die alltäglichsten Lebensüußcrunaen nnir-
r-S Volkes zwischen de» Höheonnkteu -der Macht¬
übernahme am 30. Januar 1M3, der Rückkehr
d-s SaarlnndeS iuS Reich am >1. Mär » 1935 der
Wiedereinführung der allgemeine» Wehr.pfl-chl
am 10. März 19V , der Wiederterstelliinq der
dezk-rschen Webrdvheit im Rheinland am 7. März
1936, der Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dem Deutschen Reich im März 1938 und -der
Errichtung des Protektorats Böhmen und Mäh¬
re* sowie- der Rückkehr des MenwIlandeS ins
Reich im Mürz IS39. das schien im Entwurf
kaum faßbar und war dann doch in der Verwirk¬
lichung -fast ei" Srlbstverständck'cheS Bis da " »
in den ersten Se -Ptewbertaaen des Jahres 1939
die W :dersc>ch- r der deutschen Auferstehung eS
erzwange», daß dir Erfüllung des Programms
de- Führers zum groß « , Ausruf des «ganze»
deutschen Volkes wurde.

Wir Soldaten trage» de» Kampf, und di«
Entwicklung dieses Krieges wollte eS, daß anch
die Männer nnd Frauen in der Heimat Träger
dieses Kampfes wurden . DaS Programm Adolf
Hitlers war der Amboß,  auf dem die Kraft
dcS deutschen Menschen hart geschmiedetwurde.

Hier gehl eS nicht um Tank , sondern um
Pflichtgeht eS!  And diese Pflicht gebietet,
daß wir alle, die vir Soldaten Deutschlands
sind, ganz gleich, ob im Waffenrock an den
äußeren Fronten oder au den Schutzwällen
Europas , ob in den Icrrorbedrohten Städte »,
ob in den Rüstungswerke « ober ans dem Acker,
ob im Kriege der Waffen oder der Nerven , daß
wir alle daS Programm der Kraft gültig er¬
füllen mit dem Programm der Gesin¬
nung.

Es war leicht für uns all » an der Durch¬
führung eines Programms mitzuarbeiten , da»
nnS Licht und Ausstieg. Wohlstand nnd Sege»
brachte: eS war leicht. Heil zu rufen , zu jubeln
und Fackeln zu tragen . Wir durste » eS. weil wir
gewillt waren , nicht danach zu fragen , ob es
leicht oder schwer sein würde, auch dafür z»
kämpfen. Der deutsche Soldat hat in diesem
Kriege Siege errungen , die sich nicht selbstver¬
ständlich darboten , die erst der Erfolg wäre»
von Tapferkeit , von überlegener Führung nnd
einmaliger soldatischer Leistung. Di« Männer
und Frauen der Heimat haben ein Heldentum
der Arbeit nnd deS Widerstandes offenbart , da»
leine Wurzeln hat im Glaube » und in der
Treue . Wenn wir in diesen Monaten nun die
härteste Prüfung unseres nationalen wie auch
unseres einzelnen Daseins abznlegen hoben,
dann soll eS nn? klar fein , daß wir sie nur be¬
stehen mit der Haltung , dir wir als Frontneisl
bezeichnen. Und Haltung ist die Frucht der Ge¬
sinnung.

Der Soldat braucht über leine Gesinnung
nicht zu sprechen. Er beweist sie täglich im
Kampf durch die Tat.  Ti « Grenadiere , di«
Panzcrjäger , die Flieger und die Matrose »,
die Menschen in der Heimat , die vor de»
Trümmern ihrer Häuser , niemals ober vor de»
Trümmern ihres MuteS und ihres WillrnS znm
Durchhaltcn stehen, beweise» die Gesinnung
durch die Tat . ES läge kein Sin » darin , z»
mahnen, wo Mahnung nicht erst notwendig ist.
Do aber neben nnS ei» KameroL müde wird,
wo ein Leid maßlos scheint, da wolle» wir
sprechen von diesem Programm der Gesinnnng . ,
lind nicht nur sprechen! Wir wollen es vor¬
igen . Es wird einmal der Tag sei», an dem
wir aufsehen z» unserem Schicksal.

ILriogtborubt« L. klk.



Der W6l »r » »» «I >EI »erIvI >E
Aus dem FSHrerhauvtanarlier . SS. Februar . Daö

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Truppen sieben tn Srlwot Rog  In

schweren Häulerkämpten mit vorgcdriingencn feind¬
lichen Kräften . Bei Swrnigorodka.  östlich
Gbafchkow,  südlich der Bereslna  und norb-

, östlich Rogatschew  wurden feindliche Angriffe
blutig obgcwicfen . örtliche Einbrüche bereinigt oder
abgeriegelt . Nördlich Welikiie Luks  griffen
die Sowiets erfolglos an . Nach Zerstörung aller
militärischen Anlage » wurden die Trümmerfelder
der ebemaligen Stad « Lholm  im Lüge einer vor¬
gesehenen Absetzbewegung geräumt . Zwischen
Jlmen - « nd PeivuSlee  scheiterten in meh¬
reren Abschnitten stärkere feindliche Angriffe.

General der Artillerie Stemmermann,  Be¬
fehlshaber der westlich Tlcherkatsy eingeschlossenen
und dann auSgebrochenen Kampfgruppe . ist am letz¬
te » Tage des Durchbruchs durch einen Artillcrle-
volltreffcr In keinem Kraftwagen gefallen.  Ahm
kommt ein grobes Verdienst an der uiicrkchlittcr-
lichen Haltung und dem AuSbruch der Kampfgruppe
,u . Das Heer bat mit "Ihm einen besonders be-
währten Truppenfübrer verloren.

In Italien konnten unsere Druvven in mehreren
Abschnitten des LandckovfcS von Nettu no  gegen
,äb «n feindlichen Widerstand ihr « Stellungen ver¬
bessern . Gegenangriffe des Feinde » gegen unsere
neuen Linien wurden abgeschlagen . Der siid " ,
Apr >lIa cingeschlollene Feind wird gruvvenweike
auSgeboben . Deutkche Kamvk - und Schlachtflicger-
verbände kevten bet Tag und Nacht ihre Angriffe
gegen den Landekovk von Nettuno  mit guter
Wirkung kort. Im Hafen von Anzto  wurden zwei
Handelsschiffe mit SOM -BNT . Lurch Bombenwurf
schwer beschädigt und cknehrere Betriebsstoff - und
MiinitionSIagcr vernichtet.

In den NachmIttagSstiinden des Sl . Februar artf-
fe» » ordamcrikanische Bomberverbände unter ftar-
ke« Jagdschutz Orte in West - und Mittel-
deutschlanb  an . Die entstandencn Schäden sind
gering . In heftigen Luftkämpfcn und durch Flak-
artillcrie wurden SS feindliche Flugzeuge . darunter
So viermotorige Bomber , abgcschossen . In der ver¬
gangenen Nacht warfen einige feindlich « Störflng-
»enge Bomben in West - und Sllbwe » .t e u t s ch l a n d.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen tn den
frühen Morgenstunden des heutigen TageS denRaum von London an.

E chenlaub (ösneral Lchörner
6nb . Führerhauptquarticr , 22. Februar . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der GebirgS-
truppen Ferdinand Schär „er.  Kommandie-
render vleneral eines Panzcrkorps , als 398
Soldaten der deutschen Wehrmacht General
Schvrner , der 1692 in München geboren ist und
tm ersten Weltkrieg mit dem Ponr le mcrite
ausgezeichnet wurde , war Befehlshaber im
Brückenkopf Nikopoll

Stärkste japanische Konzentration
Tokio , 22. Februar . In einer Sitzung , des

KadlnettSrateS erläuterte Premierminister
To ' o die Gründe der letzten Kobinettsverände-
rungen . Die Beziehungen zwischen dem Ober¬
kommando und dem Kabinett sollen noch enger
gestaltet werden . Das japanische Volk und seine
Führung müsse Front und Heimat zusammen-
faslen , um in gemeinsamer Krastanstrengung
den Feind niederzuwerfen.

Mit der Uebergabe des Postens des General-
stabschess an Premierminister und Kriegsmini¬
ster General Tojo  wird erstmalig in die
Hände eines japanischen Staatsmannes eine
Mnchtsülle gelegt , wie sie die moderne Geschichte
Japans noch nicht kennt . Es liegt darin die
Absicht , den Notwendigkeiten des Krieges weit¬
gehend Rechnung zu tragen . Selbstverständlich
wird sich Tojo neben dem Amt des Staatschefs,
RüstungsministerS und Kriegsministers nicht
ausschließlich den Aufgaben de» Generalstabes
widmen , sondern mehr oder weniger in Har¬
monie mit der Staatsführung und Politik die
großen Linien der militärischen
Strategie  festlegem um sie dann von den
Vizestabschefs in die Praxis umsetzen zu lassen.

England hat Europa 'abgeschrieben
l «̂ » ckoi»vr Teilung xestelit nvrüizcli Fe » Verrat Fes Kouliucut « an klvskau

Genf , 22. Februar . Zum Thema Verrat Eng¬
lands an Europa liefert die Londoner Zeitung
„Daily Mail " einen interessanten Beitrad , derwegen der brutalen Offenheit und deS beispiel¬
losen Zynismus , mit der die Frage hier behandelt
wird , besonders bemerkenswert ist. Der Verfasser
dieses Artikels , Simon Harcourt - Smith,
tritt entschieden dafür ein , daß die Freundschaft
Englands mit der Sowjetunion in jedem Falle
vertieft und alle kleinen Aergernisse und Rei¬
bungen beseitigt werden müßten . Am Schluß
seiner Ausführungen rät er , England solle vor
aller Welt klipp und klar fvlgcndeS erklären:
„Die sowjetrussische Herrschaft  ist,
wenn nicht aus dem ganzen europäischen Kon¬
tinent , dann zumindestinOst - undMit-
teleuropa  seit langem unvermeidlich . Wir
begrüßen sie und freuen uns über die enge
Freundschaft zwischen der Sowjetunion und der
neuen Tschecho-Slowakei . Wir sind der Auf¬
fassung , daß Finnland , Ungarn , Rumänien und
Bulgarien , welches Schicksal die Sowjets ihnen
auch zugedacht haben , cs in reichem Maße ver¬
dienen.

In dieser kaltschnäuzigen Form ist von eng¬
lischer Seite wohl selten der Verrat zugestanden
worden . Hier wird ganz unverblümt wiederum
bestätigt , was nach den Konferenzen von Mos¬
kau und Teheran jedem objektiven Beobachter
klar geworben war , daß nämlich England Europa
abgeschriebcn hat und es mitsamt den Völkern,
die auf Englands Schutz bauen , den Sowjets
überantwortet für den Fall , daß es den Alliier¬
ten gelingen würde , den Sieg davonzutragen.
Handelt «s sich bei dem Artikel der „Daily Mail"
zwar , auch wieder um di« Verteilung des Bären¬
fells , bevor man das Jagdopfer erlegt hat , so
sind die Ausführungen des Londoner Blattes doch
erneut «in Beweis dafür , daß die Sowjets völ¬
lig frei « Hand  in Europa haben würden,
und daß jede Hoffnung kleiner Böller auf Schutz
durch England oder die USA . eine geradezu
sträfliche Allusion wäre . Deutlicher denn je wird
durch den „Daily »Herald "-Artikel klar , daß esfür Europa nur die Wahl gibt : entweder Sieg
Deutschlands oder der Untergang des Kontinents.
Die deutschen Heer « sind der einzige Wall gegen
den bolschewistischen Ansturm . Auf dem
Schlachtfeld entscheidet sich Europas Schicksal.

Englische Ernährungsforgen
Stockholm , 22. Februar . Englische -Versor-

gullgssachverständige sagen nach einer Londoner
Meldung in „Nya Dagligt Allehanda " eine
weitere Verschlechterung der Lebensmittelversor¬
gung in England für das laufende Jahr voraus.
Das Versorgungsministerium habe bereits von
einer neuerliche « Herabsetzung der
Fleisch - und Fettrationen  gesprochen.

In Zusammenhang hiermit ist eine Meldung
deS „TimeS "-Korrespondenten in Canberra von
Interesse , der auf den Rückgang der au¬
stralischen und neuseeländischen
Butterlieferungen  an England hinweist.
Obwohl England ausschließlich von den Butter¬
lieferungen Australiens und Neuseelands ab¬
hängig ist . hätten beide Länder im vergangenen
Jahr 11090 Tonnen weniger als die geforderte
Menge nach England exportiert . In normale»

Zeiten habe England von Australien allein jähr¬
lich 90 000 Tonnen Bntter bezogen . Im lausen¬
den Jahr sei zu befürchten , daß Australien und
Neuseeland noch viel weniger als im vergange¬
nen Jahr nach England schicken würden.

Rillerkreuzlräqer des Heeres
ckns. FUbrerhauvtauartier . 22 . Februar . Der Füh¬

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major b. N . Hans Cluever  aus ElmShorn
tSchlesiAlg - Holsteins , Bataillonskommanbeur tn
einem Grcnablerregiment , Oberleutnant Neinholb
Ertel  auS EbcrSbetde Mberschlestenl , Batterie»
illhrer in einer Sturmgeschützabtetlung . » nd Wacht¬
meister Karl Engelbrccht  aus Escherlich (Gau
Bayreuths , Zugführer tn einem Füsilierbataillon.

Ritterkreuzträger Hauvtmann d. N . Hermann
Kloos  aus Mannheim -Seckenheim ist als Füh¬
rer einer Panzcraufklärungskompanie einer tm
Osten erlittenen Verwundung erlegckst.
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^iiArilssirlößlilchleeit ist Siuleslleuliert — Ventile regeln Fen Druech:
In dem Augenblick , da sich im Falle von

Kampfhandlungen die schweren Panzertüren
schließen und die Bunker hermetisch gegen die
Außenwelt abdichten , bekommt die Frage , ob
ausreichend gute Lust von außen zugeführt wer¬
den kann , kampsentscheidende Bedeutung . Man
muß sich einmal vorstellen , was geschehen würde,
wenn keine Belüstungsanlagen eingebaut wären.
Die zwölf -, zwanzig - oder dreißigköpfige Be¬
satzung hätte dann in wenigen Stunden den in
der Lust vorhandenen Sauerstofsvorrat ausge¬
braucht , denn die Hohlräume der Bunker sind
nur klein im Verhältnis zu ihrem imposanten
Umiang . Sie müßten , um nicht zu ersticken , die
Panzertürcn öffnen , und damit hätte der Bunker
sein wesentlichstes Element , das des völligen
Gesichertseins gegen feindliche Einwirkung anjeder Stelle , verloren.

Wer jemals das Entstehen eines Bunkers von
den allerersten Arbeiten bis zur eigentlichen Ge-
burissluode . dem Guß . erlebt hat dem wird ein
Gewirr von vielfach gebogenen Röhren aufge-
'allcn sein , die sich w c die Leiber von N >e>en-
chlangen zwischen dem Flechtwerk der Eisen-
täbe und den Bretierverschalnngcn hindurch

wanben . Diele unentwirrbar scheinenden Nöh-
renknäuel waren die Kanäle für die Luftversor¬
gung . AIS die Bunker gegossen waren , kamen
EinbautrnppS der FestunaSpioniere und ergänz¬
ten . in den Gängen und Räumen das Rohrnetz.
Es gibt heute keinen Raum in den unterirdi¬
schen Bauwerken der Stützpunkte , der nicht an
dieses Netz angeschlossen ist Ta die Lust von
selbst nicht in genügender Menge einströmen
würde , muß sie anaesaugt werden . Das geschieht
durch „L ü f 1 « r "- G e r ä te . die mit der Hand
durch eine Kurbel oder elektrisch betrieben wer¬
ben können und , je nach Bedarf , kleine oder er¬
hebliche Mengen frischer Luft von draußen an-
fauacn , die gleichzeitig durch ein Filter von
Fenchligkcit gereinigt wird Da nun aber in
den Kampfwerken durch ständige Zufuhr von
Frischluft ein Ueberdrnck entstehen würde , sind,um ein gleichmäßiges Druckniveau zu halten , in
allen Räumen Ventil«  eingebaut , die voll¬

automatisch arbeiten und den Ueberdruck nach
außen ableiten.

Was über die Verlegung dieser BelüftungS-
rohre gejagt wurde , gilt ebenso für ein « andere
Kategorie von Rohre », die die umgekehrte Aus¬
gabe haben . Luft aus dem Bunker nach draußen
zu befördern . Das ist überall da notwendig , wo
Waffen , vor allem großer Kaliber , in Täligkeit
treten . Tie durch den Abschuß entstehenden Gase
müßten , da sie äußerst gefährlich sind , so schnell
wie möglich auS dem Raum entfernt werden.
DaS besorgen Absauglüfter  von enormer
Leistung , die nach dem gleichen Prinzip arbeiten
wie die Ansauglüfter.

^Alle Ansaugöffnungen der Bunker liegen an
Stellen , die vom Gegner durch Bomben oder
Granaten kaum erreicht werden können . Sie
verlaufen vielfach gekrümmt durch die mehrere
Meter starke Beronwände , um zu verhindern,
daß der Gegner sie etwa im Nabkampf als Weg
benutzen könnte , um mit Schußwaffen oder Hand¬
granaten die Besatzung zu bekämpfen . Und sie
sind außerdem gegen Verschmutzung jeder Art,
etwa durch wehenden Sand oder nesterbauende
Vögel , durch sinnreich konstruierte Siebe ge¬
schützt. Damit jeder einzelne Mann im Bunker
immer weiß , welche Art von Luft jedes Rohr
enthält , ob Frischluft , verbrauchte oder irgend¬
wie verseuchte Lust , sind sic in verschiedenen
Farben gestrichen , soweit sie innen im Bauwerk
sichtbar sind . Kriegsberichter stuäoN Srinkmsnn

Das I îecl von 6er „tspkeren kleinen Zol ^stentrsu"
Nie bekannte sich der deutsche Soldat eindeu¬

tiger zum Lied als heute . Wenn er in seinen
Bunkern und Quartieren in Feindesland liegt,
dann bringt ihm der Rundfunk mit einem klei¬
nen Lied die Heimat — und das Lied ist ihm
mehr als eine Symphonie , ist ihm Anschluß , die
Verbindung zu jener Welt , für deren Erhal¬
tung er kämpft und Leib und Leben einsetzt.

Daß mein Lied von der „tapferen klei¬
nen Soldatenfra  u ", zu diesen Liedern ge¬
hört , war für mich das schönste Geschenk , daS
daS Schicksal mir bisher machte . Es entstand im
ersten KrieaSwinter am Westwall in einer Bau¬
kompanie . Wir saßen in der Kantine und der
Lautsprecher besana irgendeines der vielen Mäd¬
chen: Erika oder Monika oder Nostmarie . Da
sagte einer der Alten : Es ist ja nicht recht , daß
sie immer die Mädchen mit den Modenamen be-
sinaen . Meine Frau heißt Berta — und die
besingt keiner . Da kam mir der Gedanke , «in
Lied zu machen , das für alle unaenannten Sol¬
datenfrauen bestimmt ist. Und schon am nächsten
Sonntag stieg in unserem GemeinschaftSraum
die Uraufführung . Am Abend rumorten sie noch
vor meiner Türe und als ich hinaustrat , da
standen die Kameraden auf dem Korridor und

baten , daß ich es doch noch einmal singen möge.
Ich sang es noch einmal und sie summten alle
mit . Am nächsten Tage wollten sie alle Urlaub
haben , um cS ihrer Frau vorzusingen . So ging
es seinen Weg und ' wie glücklich war ich, als
Strienz  es dann im Bolkskonzcrt brachte.

Später erhielt ich vom Neichsaroeitssührcr den
Auftrag , überall hinzufahrcn , wo ArbeitSmän-
ner eingesetzt sind und ihnen mit meinen Liedern
seine Grüße zu brrnzen . Zu den KolchoSschcu-
ncn deS Oltens , den sonnenüberglutetc » Bunkern
in der Dünenstille am Ailantn . In der Weite
der Steppe erklang mein Lied und das Rauschen
der Biskaya klang hinein — in der Kälte des
Ostens faßen meine Zuhörer vor mir mit hoch¬
geschlagenen Mantelkragen und Pelzhandschuhen
an den Fäusten — am AUantikwall in der Bade¬
hose und von Mücken umschwirrt . Immer aber
im Banne des deutschen Liedes!

Nichts kann der deutsche Soldat mitnehmen
in die Weite der Welt , nicht daS Rauschen der
heimatlichen Wälder , nicht den Klang seiner Hei¬
matglocken , nicht das Lachen seiner Frau oderden Jnbrlschrei seines spielenden Kindes — im
Liede findet er alles wieder . Das Lied geht mit
ibm . wie der Atem nnd der Schlag seines Her¬zens . st^ O-Keien-cheeickirer

- Sieger io i»uo «iert I.»ittIrLa,pßeo
- lind . PK . Am Ping -Pong -Tisch steht «in junge»
- drahtiger Spieler . Di « Aermel de» blauen Fliegen,
- Hemde« hochgekrempelt, kämpft er mit äußerster Kon»
ß zentration den harmlosen Kampf um den kleinen wei-
- ßen Zestuloidball . Ce spiest nicht — er kämpft. E»
- gibt kaum eine« Zuschauer bei diesem Spiel in der
- Jagdfliegerunterkunft im Westen , der nicht «»Willkür,
ß lich geneigt ist, Parallele » zu ziehe» zwischen dem Spiel
ß hier und dem harten Einsatz tagsüber . Sie ist durch-
- au» treffend, diese Parallel «, wenn man steht, wie der
- Kommodore des Jagdgeschwader» „Richthosen", Eiche».
- laubträger Oberstleutnant Mayer,  selbst einen lech-
ß »isch weit bessere» Siielec am grünen Ping -Pong-
^ Tisch einfach an die Wand kämpft. So wie er soeben
Z beim Tischtennis seinen Kameraden von einer Ecke zur
Z anderen jagte, so überlegen und sicher führt der ge-
^ fürchtete „Mann mit dem weißen Schal ", wie ihn der
^ Feind nennt, auch sein« Luftkämpfe
I Eichenlaubträger Oberstleutnant Mayer steht heut«
I an der Spitze aller erfolge « chm Jagdflieger der Eng-
Z lant front . Hein hundertster Sieg rundet «in« Erfolg-
- seri« ab, die um so höher zu bewerten ist, al« Oberst.
Z leutnant Mayer seit Beginn seine« Einsatzes nur Eng.
- länder und Nordamerikaner al« Gegner hatte. Im
- Dezember waren es vier Jahr «, seit Oberstleutnant
- Mayer als Leutnant in das Jagdgeschwader „Richt-
- Hosen" «intrat , dessen Kommodore er heute ist. Seit
- dieser Zeit hat er — von einer mehrmonatigen Kom¬
is mandicrung al» Jagdlehrer abgesehen — an den mei-
- sten Luftkämpse« seines Geschwaders teilgenommen , und
- er ist der Offizier seine« Verbandes , der am längste»
- im Einsatz steht. Im Wehrpaß des Kommodsres lese»
Z wir in kurzen Stichwort «» über seinen militärische»
Z Werdegang : „Geboren in Engen im Hegau.
^ — Am l . November >017 in die Wehrmacht ringe-
ß trete«. — Abiturient , Sohn eines Bauern , Scgel-
^ slieger, Luftwasfenfreiwiüiger , Offiziersanwärter der
- Fliegertruppe , Lustkriegsschule, Jngdfiiegerschul «, Jagd-
- geschwader. Am l . Mai IV18 Gefreiter , am I. August
- I» s - Leutnant, am 6 . D -zember I» s » versetzt zu«
- Jagdgeschwader „Richthsseu ", am l Juni 191 ; Major
- und Kommodore desselben Jagdgeschwaders ."
S Noch interessanter ist rin Blick in di« Abschußlist«
ß de« Kommodore«. Englische Jäger zuerst nur, aber auch
- damel« doppelte und dreifache Sieg « an einem Tag «.
; Mit dem Auskommen der viermotorigen Bomber aber
^ beginut di« eigentliche aufsehenerregend« Erfolgseri«
^ diese» Jagdflieger «. Ein in der Geschichte der Jägerei
ß einmaliger Fa « ist der Abschuß von drei „Viermots-
^ rigen" innerhalb I» Minuten . Heut« steht Oberstleut.
ß nant Mayer mit 24 bestätigten Abschüssen viennoto-
^ riger Bomber an der Spitz « aller Tagjäger
ßan der Englandfront.  Dar heiße Her, de«
ß geborenen Jagdflieger « haben, einen kühlen, berechnen-
- den Kops, unerhörlen Schneid , und mit sich selbstver-
ü gissendem Draufgängertum dein Gegner die Stir»
- bieten — bedeuten heute hundert Luflsieg« am Kanal.
D Krisgsbericklter Kans tV Kortner

IVeribs » us » Iler Welt
Ten « Würste . Ein Mcdgcrmetster und Gastwirt

aus der Uniaebuug von Keuivten  bat an Stelle
einer ihm von der Bichverwertungsstelle zuaeivicsc-
nen Kuh ein « solche aus seinem eigenen Bestand
ohne Zuteilung geschlachtet, gegen halbe Marken be-
, »genes Fleisch auS einer Nvtschlachtung verwurslet
und die Wurst gegen ganze Marken verkauft . DI«
Strafkammer des Landgerichts ttemvlcu verurtellt,
ihn wegen Vergehens gegen dt« BcrvrauchSrcgelun,
zu drei Monaten Gefängnis und zu einer empfind¬
lichen Geldstrafe.

Wirkliches „Sangliick ". Bei dem Landwirt El «,
mens Ritter tn M U n ft e r b a u f e n iBaoertsch-
Schmaben » ierkelte dicker Tage ein Schwein nnd
brachte die ungewöhnliche Zahl von 21 Junge»
zur Welt . Die Jungtiere sind alle gesund und outck»
lcbcndig.

Während des Alarms de» Posten verlassen . Da»
Leipziger  Amtsgericht verurteilte ein Gciolg-
schastSmttglied eines Betriebs zu SSO Mark Geld¬
strafe , weil dieses , obwohl als Ordner ringcteilt,
während eines Alarms den Betrieb verlassen « nd
später auch sich trov seiner Einteilung zur- Nacht¬
wache ohne triftigen Grund durch einen anderen
balle vertreten lasse » .

Fünf Monate für ei « Kaffeekännchen Schnaps.
Einem aus der Eilgntabsertigung tn G i e b e n
tätigen Mann fiel eines Tages eine Korbflasche
in die Augen , die nach der Bezcttelung Spirituosen
enthielt . Dadurch wurde sein Interesse geweckt, nnd
er zapfte sich ein Kasseekännchcn voll Schnaps ab.
Der Diebstahl wurde aber entdeckt, und nun hatte
sich der „Durstige " vor dem Gericht , u verant¬
worten . Da er sich der Amtsunterschlagung schuldig
gemacht batte , wurde der Fehlgriff zu einer teuren
Angelegenheit für den bisher unbescholtenen Mann.
Er erhielt fünf Monate Gefängnis.

Elf Holzfäller gefoltert « nd verstümmelt . Kürzlich
verschwanden in den Wäldern der griechischen Pro¬
vinz Attika  elf Holzfäller , ohne dah eine Spur
von ihnen entdeckt werden konnte . Vor einige»
Tage » wurden nun flüchtig errichtete Gräber ge¬
funden . Bei der Untersuchung stellte sich heraus,
dah darin die elf Holzfäller verscharrt worden
waren . Die Leichen befanden sich in einem fürchicr-
lichen Zustand und lieben erkennen , - ab die Mörder
ihre Opfer , die nur noch an der Kleidung zu iden¬
tifizieren waren , gefoltert nnd verstümmelt hatten.
Die Holzfäller sind von Bolschewisten ermordet
worden.

Eine Sensation für Norwegen : DaS „Sieben-
Kilogramm -Babv ". Honningsvaag ist ei » kleines
Fischerdorf im höchsten Norden Norwegens.  ES
ist über Nacht berühmt geworden , denn in einem
seiner wenigen Fischcrhiiulcr ist dieser Tage ein
Mädel geboren worden , das bet der Geburt nicht
weniger als sieben Kilogramm , also vierzehn Psnnd,
wog . ES ist das dreizehnte Kind feiner Eltern.
Der neueste Erdenbürger von HonningSvaag hält
damit den Weltrekord im „Einzelgewicht ". Bisher
kannte man nur wenige Fälle von besonders „über - ,
gew .chtigcn " Kindern . Das normale Gewicht eines
Ncngcborencn beträgt drei Kilogramm.

Der Rundfun k am Donnersta g
Nelchsprogramm . 8 bis 8.16 Uhr : Zum Hören

und Behalten : Walther von der Vogclweide . I4 .lö
bis lö Uhr : Allerlei von zwei bis drei . 16 bis !ö
Uhr : Schöne unlerhaltlame Weifen . 16  bis >7 Uhr:
AuS Koti ert und Oper . 17.15 bis 18 Uhr : Tüine-
rtlchc Musik . 18 bis 18.8» Uhr . „Ein schönes Lied
zur Abcndstund " von der Rundfunkspiclfchar Hani-
bnrg . 20.15 bis 21.16 Uhr : Szenen aus ..La Tra-
viata " mit Maria Cebotart . Helge NoSwänae und
Heinrich Schlnsnus . 21.15 bis 22 Uhr : Abcndkon-
zert : Solist : Hermann Zilchcr in seinem Klavier¬
konzert l>-mo » . — Dentlchlandseoder . 17.15 bis 18
Uhr : Beschwingt « Konzertmukik . 18 bis 18.3» Ubr:
Tocca Ta . Passacaglia und Fuge von Helmut
Jörna : das SlabsmusikkorpS . 80.15 bis 22 Uhr:
Ein Abend bei Kranz Lehar.
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i Wir "wissen, daß die mörderischen Terror-
tmprifse auf unsere Städte nicht unbeantwortet
bleiben werden. Ein schwaches Volk würde wohl
unter d-n Schlägen des Gegners znsammcnbre-
chen. Ein soldatisches Volk dagegen kann dar¬
aus mir zum Haß und zum erbittertsten Kampf
gegen seine Feinde getrieben werden. Wir wis¬
sen ja, bah der Feind Lurch seine Anmciffc ans
das Hcimataebiet nichts anderes beabsichtigt, als
ein Zerbrechen unterer Moral . Er sieht in n n-
erer soldatischen Haltung eine nn-
ercr stärksten Waffen.  Er ist nicht so

>"mm, »' S daß er alanben würde, durch den
.M' rd an wehrla' en Frauen und Kindern selbst
und durch die Zerstörung wertvollster Knltnr-
dm' mäler ein-n entscheidendenEinssuß für den
A" kgang des Krieges ansüben zu können.

E ; aebt den Volksgenossen in d-r .Heimat wie
dem Soldaten an der Front , der sich i-br schnell
ln eine mnie Lage hineinfindct und schon nach
kürzester Zeit jedem Angriff mit innrer Ruhe
v"d Entschlossenbeit aeacnübersteht. Gewiß. eS

! ist nicht leicht, als Webrlvser einem feindliche»
Anarisf ausa -f«tzt g« sein, aber trotzdem —
Ruhe und nüchtern« Gelassenbeit berrschen ln

I den Luftnotaebiewn Es ist kein Fatalismus,
der dort in den Menschen lebt eS ist vielmehr
ibre Haltung , die sie in ied-d B -' iehung solda¬
tisch denken, fühlen und handeln Iaht.

, Vsraessen wir eS nicht, das, uns diese Haltung
und die inner« Zstärke erbosten bleibep müssen,
daß sie ,u den N o ra u s se tzn n a en unse¬
res Sieaes  aebören . F « soldatischer nn^ re
Haltung ist, d-sto härter und entschlossener kön¬
nen wir d-n Weg durch diele Zeit o.hen und uns
auch den kleinsten wie auch den schwersten Din¬
gen des L -b-nS immer wieder überleben »eigen.
S "ltzatssch« .Haltung heißt da» Gebot d-r Stunde

! erfassen, den geaebenen Befehl aussühren und
i mehr tun als seine Pfl ' chtk*

Jäger , füttert das Wild!
Der KreiSjagermelster teilt uns mit:
Bet der jetzigen Witterung ist es dringend

l nötig, daß daS Wild gefüttert wird, um für die
heutige Ernährungslage wesentliche Ausfälle
hauptsächlich beim Schalenwild zu vermeiden.
Verschiedenen Meldungen der Jagdausübungs¬
berechtigten ist zu entnehmen, daß Rehe die Wohn-
statten aufjuchen. Meist sind sie so erschöpft, daß
sie abgestochen werden müssen. Deshalb ist es
Ehrenpflicht sämtlicher Jäger , die Futterplätze im
Wald mit Heu, Oehmd. Rübcnschmtzelnusw. zu
versorgen. Geringwertige Kitze sind abzuschießen.

> Kaffee-Nachmittag für Nagolder
Lazarettfotdate«

in Altensteig
- Etwa 60 verwundete und kranke Soldaten deS

Reservelazaretts Nagold leisteten neben einigen
Schwerkriegsverseh' ten von Altensteig einer Ein-
ladung der Jugendgruppe d-r NS .-Frauenschast
Altensteig freudig Folge. Im reizend geschmückten
Frauenschaftssaal der Jugendherberge Altensteig
begrüßte OrtSgruppeuletter Wieland  die
Ehrenbürger der Nation . Kaffee und Kuchen, die
so reichlich aufgetragen wurden, daß ein Teil des
Kuchens noch inS Res.-Laz. ging, mundeten den

' Lazarettsoldaten vortrefflich. Anschließend gabs
noch einen guten Schnaps, Zigaretten und Oran¬
gen. Die Tische waren mit hübsch bemalten,
lustige Verse enthaltenden -Tischkarten versehen.
Lieder und Akkordeonvorträgeder Jugendgruppe
wechselten ab mit solchen der Soldaten , die bald
aktiv mitmachten, so daß eine freudig-frohe Stim¬
mung herrschte. Den Dank der letzteren brachte
ein Feldwebel zum Ausdruck. Ortsgruppenleiter
Wieland schloß den Nachmittag mit einem Sieg-
Heil ans den Führer.

I Nagolder Stadtnachrichten
> Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde Ober¬

gefreiter Emil Mutz , Sohn der Witwe Justine
Mutz, Marktstraße 31, mit dem Eiserne» Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

Neu» Vorschriften für den Straßenverkehr
Tie Ausrüstung der Kraftfahrzeuge mit Win¬

kern und Bremslichtern sowie ihr« Instand¬
setzung begegnet zur Zeit Schwierigkeiten. Tie
Vorschriften über daS Anzeigen der Fabrrich-

' tungsänderung und des Haltens und deshalb ge¬
ändert worden. ES braucht kein Zeichen mehr ge¬
geben werden, wenn ein Winker oder Brems¬
licht nicht vorhanden oder nicht betriebsfähig ist.

> An dem Grundsatz der Be rp f l i cht n n q deS
Ab winke ns  hat sich jedoch nichts geändert.
Vei Fahrzeugen mit betriebsfähigen Winkern
vuiß also abgewinkt werden.

Wer nicht abwinken kann, bringt Gefahren in
den Verkehr, da di« anderen Berkehrsteilncbmer

! das Ausbleiben der,Fahrtrichtu .ngSanze!Len nicht

Brdenke stets . . . ,
Die Hanna ruft die Anna an,
wogegen man nichts sagen kann.
Doch daß sie viel zu lange spricht,
gehört sich heutzutage nicht.
lind wenn sie noch zu guter Letzt
ans Maxens Feldpostbriefen schwätzt '
dann kommt der Punkt, wo Hanna man
den losen Mund verbieten kann. —
Hat nicht schon jeder ungestört
mal ein Gespräch mitangehört?
Klar, daß der Feind, der immer wacht, .
ssch so was auch zunutze macht.
V-denkc stets: Am Telephon
steht oft ein dritter — der Spion.

r e >«» v « «««» » ».

vermuten können. Der Fahrer ist deSvaiv vetmEinbieaen zur besonderen Vorsicht
gegenüber  anderen Verkehrsteilnehmern ver¬
pflichtet. Bei Unterlassung dieser Vorsicht undRücksichtnahmetrifft ihn die Schuld. Ln die¬
sem Zusammenhang ist an den Straßen¬
kreuzungen daSUeberholen grund-

ätzlich verboten  worden. Wer rechts ein-
iegen will, bat sein Fahrzeug vorher möglichstwrit rechts, wer links einbicgen will, möglichst

weit links elnzuordnen. Soweit es di« Bauart
des Kraftwagens zuläßt. sind Zeichen mit der
Hand zu geben, wenn kein Winker vorhanden ist.

Da der Fährverkehr zurückgegangenist, unter¬
schätzt man die Gefahren des Straßenverkehrs
und glaubt, die Verkehrsregeln  nicht mehr
so streng einhalten zu brauchen. Aber auch die
Kraftfahrer rechnen mit dem Fehlen der polizei¬
lichen Ueberwachung. D -Sbalb ergebt an alle
Verkehrsteilnehmer, Kraftfahrer und Fußgänger,
die ernste Mahnung zu erhöhter Borlicht, Rück¬
sichtnahme und Hilfsbereitschaft.

Aus den Nachbargemeinden
Snlz a. E. Obergefr. Karl Röh m, im Zivil¬

leben Gipser, wurde mit dem E. K. 2. Klasse
ausgezeichnet. Er ist der Sohn des Gipsermeisters
Friedrich Röhm.

Simmozheim. Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurde dem Obergefreiten Wilhelm Lörcher  von
hier daS Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Maisenbach. In Zainen ist am Sonntagabend
ein beliebter Bürger , Briefträger Michael Wohl-
gemuth,  auf der Treppe gestürzt und hat sich
dabei so schwer verletzt, daß er ins Kreiskranken-
haus Calw gebracht werden mußte. Dort ist er
am Montag verschieden.

Calmbach. Die älteste Einwohnerin unserer Ge¬
meinde, Frau Geiger  Witwe , konnte ihren
83. Geburtstag begehen. Sie besorgt noch mit er¬
staunlicher Rüstigkeit ihrer Enkelin den Haushalt,
spaltet Holz wie eine Junge und tut so, als ob
das Alter ihr gar keine Beschwerden bereiten
könnte.

Höfen a. Enz. DaS Eiserne Kreuz 1. Klasse und
dle Frontflugipange t »Gold erhielt Uffz. Alfred
Hölzle,  Sohn des Obermaats Wilhelm Hölzle.

Pforzheim. Im Vordergrund von Straftaten,
die von der hiesigen Strafkammer behandelt wur¬
den, stand der gewerbsmäßige, in erheblichem Um¬
fang betriebene Tausch von Schmuckwaren gegen
Lebens- und Genußmittel sowie gegen Spinn¬
stoffe. Der Angeklagte Rathfelder hatte sogar eine

Wenn eine weiße Schneedecke Felder, Wälder I
und Gärten hüllt, daun wollen wir unsere Tiere
nicht vergesse».

Die Rehe  im Walde hungern ; der Schnee ist
manchmal tief und die Azung rar . Utzd trotz
Schnee und Kälre geht der Jäger , der ein Herz
für seine Tiere hat, hinaus und füllt ihre Futter¬
krippen. Die scheuen Tiere sehen mit ihren
scheuen Augen von der Ferne zu . . .

Draußen vor den Fenstern aber harrt eine
ganze Schar gefiederter Gäste  ihrer Gaben.
Sie waren im Frühling und Sommer unsere
treuen Mitarbeiter in Garten und Feld. Darum
wollen wir auch jetzt an jie denken.

Es gibt viele Häuser, in denen sich gerade fük
diese munteren Geschöpfe ein Herz und eine Hand
austut . Sie sind ja so anspruchslos, nur satt möch¬
ten sie werden, um sich von innen heraus die
Wärme zu schaffen, die wir Menschen uns vom
surrenden warmen Osen spenden lassen. Nur
die Brosamen  wollen sie, die von unserem
Tische fallen.

Vor einigen Jahren beschaffte ich mir zu mei¬
nen andern Futtergeräten einen Futterbal¬
ken,  und ich möchte wünschen, daß es diese ein¬
fachen Gerate in recht vielen Häusern geben
würde. Mir ist.dieser Balken zu einem Born rein¬
ster Freude geworden. Bon meinem Fenster
streckt er seinen Arm aus . Zunächst hängt an ihm
ein Futtcrtrögchcn. gefüllt mit Samen verschie¬
denster Art. Daneben baumelt ein fein gestricktes
Säckchen mit Nuß- oder Haselnußkernchen, uns
ganz außen hängt eine Nußschale, vollgestrichen
mit irgendeinem Fett . Hier ist das LusthauS der
Meisen.  Hei , wie es da zugeht, denn sie finden

8<2u»upkei>breitet s!cb »icbt s »s . . .
Wer im Begriff ist, einen Schnupfen zu bekom¬

men, sieht vielleicht schnell einmal nach, wie hoch
der Stapel von Taschentüchern in der Schublade
ist, aber er macht sich niemals Gedanken dar¬
über, ob er das Tascntuch richtig  gebraucht.
Wir stehen vor einem der winzig kleinen Pro¬
bleme, hie trotz ihrer Winzigkeit doch so wichtig
sind, daß man sich einmal mit ihnen befassen
muß. Die übliche Art, sich zu schneuzen, geht so
vor sich: Man füllt die Lungen mit Luft, faßt
mit dem Taschentuch seine Nase von beiden
Seiten und preßt die Lippen fest aufeinander.
Darauf verringert man ein wenig den Druck ans
die Nasenflügel und schnaubt mehr oder weniger
heftig in haS Taschentuch.

Diese Methode ist aber wenig erfolgreich und
sogar schädlich,  denn die mit starkem Druck
ausgestobene Lust hat nur einen kleinen Ausweg
ins Freie, nämlich die nur knapp geöffneten und
manchmal auch verstopften Nasengänge. Sie wird
deshalb auch in jede andere sich bietende Oeff-
nnng gepreßt, nämlich in die Stirnhöhlen,
in die Nasennebenhöhlen  und schließlich
auch in den Eingang zur eustachischen Röhre, die

kleinere Menge Rohmetakl und Halbfabrikate, die
ihm von einer Pforzheimer Schmuckwarenfabrik
zur Herstellung von Heimarbeit anvertraut war-
reu, verarbeitet , zum Gegenstand des Tausch¬
handels gemacht und so veruntreut . Die Schmuck-
wareN dienten zum Erwerb von Weinen, Kognak,
Seife, Damen- und Herrenstoffen, Geflügel und
Stallhasen . Dabei wurden weit übersetzte Preise
angelegt. Das so Erworbene wurde zum großen
Teil in Pforzheim dann wiederum gegen Schmuck
vertauscht. Bcrurte ' lt wurden Emil Rathfelder
von hier zu 10 Monaten Gefängnis und Geldstra¬
fen von zusammen 3660 RM ., Kurt Söhnle von
hier zur Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr
10 Monaten und zu Geldstrafen von zusammen
4000 RM ., Alfred Griebl von hier zur Gesamt¬
gefängnisstrafe von 1 Jahr 2 Monate n̂ ind Geld¬
strafen von zusammen 3000 RM ., die Ehefrau
Griebl zur Gesamtgefüngnisstrafe von 1 Jahr
5 Monaten und zu Geldstrafen von zusammen
3000 RM.

Pforzheim. Fcstgenommen wurden eine Person
wegen Diebstahls und Hehlerei und eine Person
wegen Hehlerei von gestohlenen Lebensmitteln. —
In letzter Zeit treibt ein Kleintierdieb in der
näheren Umgebung der Stadt sein Unwesen. So
wurden aus einer Hütte am vorderen Wartberg
2 einjährige Stallhasen , sowie im Eutinger Tal
ein Leghornhuhn entwendet. — Am 12. Februar
ging in der Stadt eine Plotinbrosche in Schleifen-
form, besetzt mit 32 kleinen Brillanten und einer
Perle in der Mitte verloren. Sie wurde vermut¬
lich gefunden und unterschlagen.

Leonberg. Die Bettfedernsammlung der NS .-
Frauenschast hatte im ganzen KreiSgrbiet ein Er¬
gebnis von 5320 Pfund.

Klosterreichenbach. Im Rahmen eines Gemein¬
schaftsabends wurde den Frauen und den Mädeln
ein besonderes Erlebnis durch eine Lesung der
Dichterin Clara Nord ström  zuteil . Sie las
aus ihrer neuen Novelle „Uta Swenska", jener
Novelle, die sie den tapferen Mädeln vom BTM.
gewidmet hat. Nach dieser besinnlichen Lesung
folgte eine heitere Erzählung aus der Dichterin
neuem Roman ,̂Der Sternenreiter ". Die Höre¬
rinnen erlebten mit der DiÄterin eine Julnacht
in Schweden.

Gestorbene: Michael Frey,  87 I ., Ueberberg;
Wilhelm Franz,  28 I ., Oüerbrändi ; Otto
Wagner,  Eisenhändler , 63 I ., Freudenstadt;
Joseph Glück , Mechaniker, 45 I ., Bettenhauscn;
Christine Hang,  geb . Gäßler, 81 I ., Hallwan¬
gen; Franz Xaver Ha >bt , Schmiedmeister, 85 I .,
Rexingen; Walter Wieland,  24 I ., Arnbach.

alles, was zu ihrer Leibesnahrung und Notdurft
gehört. Und wenn jie mich für die Fütterung nicht
schon im voraus durch ihren eifrige» Jn,ekteu-
sang belohnt Hutten, die munteren Tiere bei ihrem
Lun und Treiben zu beobachte», wäre allein
schon Dank genug. Etwas Fett läßt sich ja schließ¬
lich stets aujtreiben . Die Bügel sind in der Qua-
litüt nicht wühlerisch, und für Samen und Kör¬
ner gibt es nach dem reichen Apseljahr einen Er¬
satz. Wieviel gute Apfelkerne werden mit dem
Butzen fortgeworsen! Machen wir es uns doch
einmal zur Aufgabe, alle Kerne zu sammeln.

Nun zurück zum Futterbalkeu. Je mehr die
Meisen mit den aufgehängten Behältern geschau¬
kelt werden, desto behaglicher ist es ihnen. Zuerst
holt sich einer der Gäste im Fnttertrögchen ein
Samenkorn, bringt es auf den Rand und pickt es
auf. Fällt eines zu Boden, so macht das nichts,
denn unten warten Zaungäste, die froh an dem
sind, was von dem reichen Tische fällt. Diese
Zannguste dürfen nicht bei dem leckeren Ma ^ e
mithalten, denn die Meise ist ein gar futternei¬
disches und zänkisches Bögelein, das kaum seines-
gleichen etwas gönnt ; ausgenommen es wäre
ehelich mit ihr verbunden. Sind die Körnchen
auf einem Baum oder Sims verzehrt, so kommt
das Futternetzchen dran. Es ist allerliebst, wie
dieses mit dem Schnabel hochgezogen und mit
den Zehen festgchalten wird. Beim Picken wir§
es aucp nie verletzt. Muntere kurze Pfifse beglei¬
ten das Geschäft.

So ist im Winter Leben umS ganze Haus her,
und sind die Tiere anfangs auch scheu, bald ge¬
wöhnen sie sich an unfern Anblick, die wir ihnen
täglich ihr Futter bringen. Tenn Liebe erzeugt
Gegenliebe. C. B.

das innere Ohr mit dem Rachen verbindet. Und
darin liegt die Gefahr: die Krankheitskeime wer¬
den von der Lust überall mit hingerissen und
infizieren nun mehr oder weniger die bisher ge¬
sunden Sciteugünge. Daher die häufigen Kom-
Plikationen des Smnupsens, des Uebergreifen der
Infektion aus Nasennebenhöhlen, Stirnhöhlen
und Ohren.

So dagegen schneuzt sich der Vorsichtige: Ein
Nasenloch wird völlig zugehalten, das andere
bleibt ganz unbehelligt, der Mund wird geüff -
net.  Tann schneuzt man durch das eine Nasen-
loch aus , so stark man mag. Ist der Gang zu
eng, dann findet die Luft einen unbehinderten
Ausweg durch den geöffneten Mund . Tann
kommt das andere Nasenloch an die Reihe.

Das gleichzeitigeOffenhalten des Mundes ist
so ungewohnt, daß es fürs erste  schwerfällt.
Wer jedoch unverzagt ein paarmal übt, entdeckt
auf einmal, was es heißt, „den Kopf frei zu be¬
kommen". uns siehe, er lernt dann auch, daß diese
Art deS Schneuzens manierlich aussieht! Jeden¬
falls werden Schnupfen durch solches Beschränken
der Infektion auf die Nase verkürzt  und
manche Komplikation unterbleibt.

Miller Mmeln sich drollige GW vor liOreu Austern
^Vir wollen aucli jetrt niciit unsere 1'iere ver § e88en / lüebe erreuZt OeZenIiebe
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IS
„Tante Lore, daS Kleid . . . Ich danke Dir ."
Lore wußte, Gerd konnte nun einmal nicht

liebenswürdig sein. Es genügte. Aber daß Gerd
eine Stunde später jung« Hunde auf das frisch-
überzogene Bett MamaS legte, war wieder ein
Beweis, wie sehr eS Gerd darauf anlegte, sie zu
ärgern.

Lore sagte: „Schon recht Gerd, daß Du der
Mamma Freude bringen willst. Du sollst aber
immer darauf achten, sauber zu sein. Das frisch¬
bezogene Bett , es ist eine Schande. Man hat eS
Dir schon oft gesagt."

Gerd lachte dreist. Sie verzog den Mund.
.Zimmer habt Ihr zu tadeln. Gell, Diamma,

die Händchen sind doch sehr drollig."
Leukwiz wandte sich ab. Er schaute zum Fen¬

ster hinaus . Lore ging ihrer Arbeit nach. Tie
Kranke war mit Gerd allein. Sie schloß die
Augen. Sie wußte, wie jähzornig ihr Mann war,
sie wußte auch, daß Gerd nicht ihr die Hunde ge-
bracht, um sie zu erfreuen, sondern um Lore zu
ärgern . Das tat Vieh. Gerd besann sich immer auf
eine neue Unart . Tie vorgetänschte Harmlosigkeit
war nur Maske.

„Nimm sie wieder weg", sagte sie und streichelte
dabei den zarten Flaum der jungen Tiere. Das
sah aus , als wollte sie alles Unangenehme aus
ihrem Leben wischen. Sie litt unter der Berscht»,
genhcit des Kindes. Gerd fühlte, Mamma hatte
Iw wieder einmal durchschaut. Aber Tante Lore
hatte sich geärgert. Der Zweck war erreicht.

Eines Tages spielten Gerd und Rotand zu¬
sammen. Roland hatte eine alte Feldtasche uin-
gehängt. Gerd hatte ihm um die Mütze ein rotes
Band genäht.

„So , nun bin ich ein Briefträger ", sagte er,
„vielleicht werd ich mal einer."

Briefträger bringen immer Freude. Aber wo¬
her die Briefe nehmen, die Freude dringen . Gerd
wußte Rat . Tante Lore hatte in ihrem obersten
Schubfach ein Päckchen zusammeugebundener
Briefe. Sie ging und holte das' Paket.

Roland ssagte: „Ob .wir die Briefe auch nehmen
dürfen?"

„Stimm sie nur , wir legen sie dann wieder an
den alten Platz."

„Wem soll ich sie bringen?"
„Ter Mamma , die freut sich am meisten."
Roland stapfte schwer auf, pochte an.
Lilly sagte: „Guten Tag, Brieftri -ger." Si»

lachte. „Ich hörte es gleich an Ihrem Tritt ."
Das freute Roland. Mutter war immer gleich

im Bilde.
„Na, hoffentlich bringen Sie auch etwa»

Gutes."
„Sicher; hier ist ein Brief aus Brasilien. Er

.Eigentlich sollte das nicht sein.'

Wenn alle Aliielclicli»ieli AeeiniAt, ^
ver auu 6en H.iikliic-Iiuti'.lleller reim'zk,^
«kann llal ckie IIIie »e niemals Teil!
VocK mnk «ie naeiit « mal in »len Ikeller^ ^ "
ckann«elmiirrt iKr tzlunrlverle « ie'n krupessc»
ob manxeUtakter 8»ui»vrlreit!

Roland sagte: „Wir wollen uns bei der hohen
Post beschweren."

„Ja , tun Sie das bitte. Ordnung muß sein."
„Aus Wiedersehen."
Unter der Türe sagte Roland noch: „Haben

Sie keine Briese mitzunehmen?"
„Nein, heute nicht, aber wenn Sie wieder¬

kommen."
„Ich komme aber schon in zehn Minuten wie¬

der . . . Dann ist schon Morgen."
„Also gut, wollen sehen, was sich machen läßt."
Nun tappte Roland die Treppe herunter und

den Hausgang entlang. Pochte an und trat in die
Küche. Gerd sreute sich über das Spiel . Sie stand
am Tisch. Roland trat näher. Sie hatte eine teere
Schnapsflasche mit Wasser gefüllt und auf den
Tisch gestellt.

„Haben Sie etwas für mich?"
„Da ist ein Brief für Sie ." Es war ein Brief

Alfreds an Lore. .
„Ich danke ihnen. Da ist ein Schnaps und ei»

Käsebrot."
Roland fiel aus der Rolle.
„Wir dürfen doch keinen Schnaps trinken."
„Tu bist doch jetzt der Briefträger . . ." Roland

ärgerte sich über sich selbst,
„Ach ja. Ich danke." Er trank. Gerd lachte,

Roland lachte. Gerd hatte sich auch ein Glas voll-
geschenkt. Sie stießen nun miteinander an.

(Fortsetzung folgt)
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Erziehung zu besten Kameradinnen
Loläuten selien die '5übinZer 6,-2ute8c !iuIe „mit ^ u§en äer l îebe"

»,x. Tüblngen. Tausend Bräute »nd jung«
grauen und bereit- durch di« Tübinger Bräute-
schule gegangen. Be, der Abschlußfeier des
« . Kurie- , dem „die tausendste Braut " ange-
horle, sagte di« Gauabteilungsleiterm im Mütter-

Doch bören wir auch eine der jungen Bräu »»
WaS sie von der Schule erwar ' ete und wa» sie
erreichte, b- kannte sie bei der Schlnßleier ihres
Kurl»- : .Wir bab»n gelernt , daß wir ein aesun-

„z- » . . . de« Volk sein müssen, „nd dost wir daher ver¬
dienst «es Deutschen Frauenwerks Pgn . Lam-  antwortuno - bewnstt üb»r di« l^esundl>eiz unlerei»ert: „Wenn von de» tausend jede auch nur Kamille , n « neben f-ab-n. bnben a. f-^v»pert : „Wenn von de» tausend jede auch nur
«ebn ander« draußen noch mitrecht, dann leben
dank unserer Arbei, jehntaui'cnd sunge Frauen
dewußr in der Gefolgschaftdes Führers !" Mit
^nem einzigen Latz wird hier beleuchtet, was die
vrauteschule für die Gemeinschaft ist. Bräute
AEen wie an ihre küiöirge Familie , so auch an
kbr Volk denken. Auch in der BrLuteschnle lernt
«an daher vor allem Pflichten qeaen sich, gegen
seine Familie und gegen sein Volk.

Am Mittwoch. 23. Februar , beginnt der nächst«
s« ch sw och igeKurS.  Er ist pell beleg: : anch
der nachstlolgendeb-S A n sa n q I u n j ist rest¬
los v-rgeben. Wer Aussicht haben will, später
«um Zug zu kommen, muh sich jetzt schon anmel-
»en ^und zwar bei der Gan 'rauenschaftS' eitung
t» L-tnttgart . Abteilung Mütterdienst , Kepler-ftraße 2V.

Nicht wenige von den Bräuten nnd jungen
Frauen , die als Schülerinnen kommen, finden

Weg aus den Tübinger Ocsterberg durch
ibren Bräutigam b' w ibeen Mann , d-e »4 als
koldaten so wünschen. Dieser Tage erst konnte
man sich wieder einmal davon überzeugen, wie
stark da« In ' ereffe d-r Fron , an der Tübinger
Bröiite 'chul- ist. Es Zusi-rt sich aul mannigfache
Weis«, bei Beziehen, in Briefen nnd in G»lvrä>
Den. Die Schulleiter, » Von. Gerok  führte
eine gan-e Reihe von Beispielen dafür vor
Annen. Nur ein Beispiel aus dem Gästebuch:
Ans einer der Sci ' en re-mte fräblich ein Sol¬
dat : „Ich dürft als Gast vergnüglich schauen,
wie Frauen sich ibr R ' ich erbauen : . . . ein
freundlich Her, , ein gastlich HmiS, ein klngeS
Wort , «in dult 'oer Strauß — „nd unserem Gast
»er schönste Schmaus, -so fei's Lei uns tageinwgauS."

Familie zn wachen babcn. Wir Lobe« arlernt
dab - nch Notzeiten sichznmKinbbekennen
mü^ en. damit die Schlach' -n draußen nicht um-
sonst ae' ch' aa-n werden Wir baben oel-rnt . w'<
wir unsere K' nd-r er ' iehen losten " i schlichten
wabrbasten Menschen durch »nker Vorbild , un¬
sere Mn ' terl ' ebe. untere G -bnld nud die uötim
Härte bi^ sie einst al» vollwertige Glie¬
der der natianalsozialistitcheu Ge¬
meinschaft  unseres Bo' ke« ibr Schicksal ir
!bre «iaenen Hände nehmen können!"

Tuest liustckc!en Zpor't
N»ne»«« «?»,»« e »i» eüirrn»« ir« » «»den »nt

der Olvmplaltrccke vom Srenzeck zur Talstation
entschieden. Bei den Männern holte tlch Knctbl
ISöldenI den Titel vor LLwarz lPartciikirchcnl
uud LLwetocr lvarmilchl. Der Lraueutitel kiel an
Lictl Noch iWarntilchi.

Ein Enlschel»»na«s»Iek «m die Grnpoenmeifter-
tchatt im Eirdocken zwisch.n »ioiivcib Berit» und
Düsseldorfer ES wnrde trdhald notwendig, weil
die Berliner dnrch einen v:l°Elcg über Oilpreube»
dt« gleiche Louadl urelchlcn.

v « de» SiröNn-Wandertzrel» de» württemstergt-
lchcn Sechter.nncn gewann der EGOP Stuttgart
mit N Sieeen und <0 erhaltenen Treffern gegen
S Liege urcd 54 Trekker des TB Bad Eannllatr.

Die ..Rate» Jäger» feierten «inen neuen Sieg.
Tiekmoi «eiraim die Lirltwalfenmannfcdaftgegen
Svarta Bremerhaven mit 7:2 <S:0) ebenso «in»
tcirtia wie vertlenr.

Meister Warnemünde gewann beim Hallensport«
fest in Rostock den Svo-Meter-Lenk in S:IS. Lana-
boff erreichte Im Weitlorung 467 Meter, wobei
ein Mähris «« Pimpf anf I.lü Meter kam

rer am» fnv» no« als .Feraswtnrrl" wtrrnng«vüH
im Bll - stand: tm schönen .AvartementShauS",
welche« Johanna <Loe tze geschaffen batte, beweg,
len NS reizvoll Irmgard Pfeuffer  al » Hanna
und Elmar OSborn  al « der lockere Maler»,
man«, und den verknöcherte» Herr» Schmitt stell!«
Walter BogeS  kontrastreich dazwischen. Da»
Publikum unterhielt NS febr gut und der Beifast
war dem-ulü-rech-u». To«ä« S«L»I-«.^ IbraLi

Utrrmann « „Dementi " in Ulm
Der Vorzug de» Lustspiel» „Dementi" von Wil¬

helm Ulcrmann. ta » sich von Irdcm literarischen
Ebrgetz frei hält, sowie die Anspruchslosigkeit tm
Stoffliche», Im Ausbau und >n der Durchführung
betont, liegt darin, tob e» nur mit einem einzigen
Schauplatz «»»kommt, der aber daun in feiner
Wandl«ng»käbigkeit trefflich mitspielt. Auch trete»
immer änderst nette und abgerundet« Tone» lnErscheinung. Die Notwendigkeiteine» „Dementi"
ergibt stch hier durch die mibglückte Bcgabung»-
probe einer unternehmendenJournalistin , die mit
einem zu »Santastevallcn„Interview ", cinfchliestlich
noch eine» verirr!:» Lotterieacwinnc» für die Kon¬
flikte sorgt. Die HerrrnSerfüllunacn übernimmt
dann der wesentlichste Gegenspieler: ein junger
Maler, ganz sübcr Junge und deshalb unmittel¬
bar vorbestimmt für den glücklichen AuSgang die-
sc» lockere» Spieles. Zum guten Ablauf trug be-
lpnder» die Spielleitung von Kurt Seüer  bet.

Schwäbisches Land

Pgn . Gerok erzäblf auch von zw-i anderen Sok-
baten. Aul einem Fluaviotz im Osten trafen sie
sich.. Kameraden erzählten von der Tübinger
Nräu ' e'chulc. in Lar besonders die weltanschau¬
liche Schulung aus ber Höbe lei. Da war «S
»nSgemacht: da? musi' e auch für ibre Bräute
bas Richtige sein! Wenige Zeit später Ovaren
diese bann tatsächlich in Tübingen unter den
kisrigst°n Schülerinnen Ein andermal , bei
einem Besnch- ' aa, waren Frontseldat -n ,u Gast.
^WaS ssia Frauen e-">ieht uns denn e" re
Schule?" fraate in der Unterbaltung einer der
Solda '- i,. „Tie Frauen , die ennnal eure be¬
sten Kam - radinnen  sein werden", ant-
woriet» ein Mäk"-l. Daraus en' aeanet« d»r Sal¬
do' plötzlich ernst werdend: „DaS aenüot unS
«' cht: wir w-llen m»hr : Kamerad ist viel, ist
draußen >in Kamns für uns asieS: in de, Frau
«bar wofs-n w' r die Kom-radin nnd di« welt-
«nlchanl'ch mit uns gleichgestimmte Led-nS"«.
fädrtin " Wi ' b?r ein ander -r schrieb von der
Front seiner Brau ' in die Schu' c: . di«
Tafsach-. daß d'»s« Schulungen aü dies« Aufbau¬
arbeit in der Heimat auch jetzt noch im alten
Rahmen ive' tera ' sübr, w' ri>, kräftigt meinen
a--. an  den Endsieg."

Auch di« ?sr»« «mH tapfer stink
nng. Gmünd. In der mit Frauen überfüllten

Gmünder Stadtball « sprach am Sonntagnach-
mittaq die Gaufrauenichaftsleiterin Haindl.
In ihrer mehr als einstündigen Ansprache be¬
handelte sie den ganzen Kreis der Beziehungen,
welche die deutsche Frau in der KriegSzcit mit
der Front und mit der Volksgemeinschast zu
Haule verbinden. Co sprach sie von der Dauer
des Krieges, dessen Ende wir in einer weltum¬
fassenden Auseinandersetzung mit Rücksicht ans
die schon gebrachten Opfer nicht mit einem bil¬
ligen Frieden hcrbeifübren wollen. Deshalb
dürfen wir uns weder dnrch das Gehabe ein¬
zelner Kleingläubiger , noch durch Einflüsse an¬
derer Art den Schwung und die Freudigkeit neh¬
men lassen, die unsere Haltung bestimmen.

Es war eindrucksvoll, wie sie die auch beute
noch bestehenden kleinen Wünsche im Alllag dem
so lap' er getragenen Schicksal der Volksgenossen
gegenüberstellte, denen die Flammen der Ter¬
rorbomben  Hab und Gur verzehrten. Diesen
zu helfen, ist «ine der wichtigsten Aufgaben der
Frauen . Der Frau ist auch auigegeben. stets ihre
Haltung als Deutsche zu bewahren. DaS gilt
vor allem im Verkehr mir Kriegsgefangenen
und den nichtdeukschen Hilfskräften.

Pgn . Haindl erinnerte auch an den Ausruf
Sanckels , um freiwilligen Ehre » dien st
in der Kriegswirtschaft,  der vorwiegend
die Fronen angebt, die nie vergessen sollen, daß
eS unser Vaterland ist, für das wir uns ein-
setzen und nickt für eine fremde Sache. In der
Gesamtheit müssen wir dem Schicksal trotzen nnd

uns durch nichts mürbe mache« lasse«, bls et«
Frieden der Ehre erkämpst ist.

Urbrr 5' /» Millionen Mark Obsterlrag
m. Tettnang . Bei einer Arbeitstagung der

Obsibaumwarie des Kreises FriedrichShasen be¬
richtete KreiSsachwart Kugel lOberdorfs über
den hervorragenden Obftertrag »m Jahre 1043
im Kreis . Es wurden insgesamt 2300 Waggon
Obst mit einem Wert von S 585 000 Reichsmark
erfaßt . Darunter befinden sich 54 512 Doppel¬
zentner Industrieobst sMost- und Fallobst!,
159784 Doppelzentner Tafelobst Güteklasse
13 292 Doppelzentner Güteklasse H und 2145
Doppelzentner Güteklaffe I a. Dazu kommt noch
das viele Obst, das direkt an die Abnehmer ge¬
gangen ist. Daran schlossen sich mehrere sachliche
Vorträge.

Der 2eich»er »er „Ebba". Der Maler Iran,
Staksen  wurLe 7» Sabre alt. Lange «erkannt,
ist ihm im lebten Jahrzehnt endlich die Anerken¬
nung »«teil geworden, die seinem ehrlichen Strebe»
nnd Imponierenden Werk gebührt. Iran , Stakse»
ist vor allem dnrch seine Jeberzelchniingen, Litho¬
graphie« und Aanarrll« «nr germanischen Sötter-
geschichte bekannt geworben. Als Sreund de» Hau¬
se» WaSnfrte» entwarf er die groben Wanbgemäld,
in der LuiwIg-SIeLert-Halle in Bavrciith. Anch di«
groben Btldtevviche in der Nene» Neich«ka»:lei I»
Berlin mit ihren Edda-Motive» gehe» auf Ent¬
würfe von Staffen rurück.

8rora .« p» ner-K»Sftellnna «, A«, »»«rg. Ar»
wertvoll« Ergänzung der groben Wehrmacht-
antstellung „Unser Heer"  In « na»bor,
bat Hauptmann Deorg Büchner, Professor an der
Akademie für angewandte Kunst I« München, dort
eine reiche Sammlung von Bildern ausgestellt. E»
handelt fch um Arbeiten de» Künstler», die er
währen» de» Kriege» in Frankreich. Polen, Rub-
land und Griechenland geschaffen und unter dem
Titel „Hier kämpse» bäuerische Truppen" »nsam-
incuaeftellt bat.

kür » Ile

Ravensburg . Unteroffizier Ehret,  der im
Austauschverfahren wieder nach Deutschland zu¬
rückkehren konnte, sprach über den großen Lei¬
densweg, den er als schwerverwnndeter Kriegs¬
gefangener in englisch-amerikanischer Gefangen¬
schaft gehen mußte. Er berichtete ober auch von
der festen Haltung seiner Kameraden in Feindes-laud.

Wangen. Di« Ortssrauenfchaftskeikerinnen nnd
Mitarbeiterinnen des Kreises Wangen fanden
sich auf der Ganschu' e Kreßbroun zu einer Schu¬
lung «in, bei der neben Rednern aus dem Kreis
anch Ganabteilunasleiterin Tr . von Wähler
über „Hilfsdienst" und GauiugendgruPPcnfüh-
rerin Hunzinger  sprachen.

Jnteklnug von Waren durch Uulversalschack, Um
die Anforderung und Verteilung von Roh, nn»
Hllftstoffen,u vereinfachen, batte der Ne!«»mittif!c,
kür Rüst»», nnd Kriegsproduktionam L0. Ravcu»
ber 1S4» eine Anordnung über den Nnlverfalscheck
erlaffen. Damal« bandelte eS sich jedoch erst nm «:»,
Nabnienanordnnng. Weich« Roh- nnd HilfSstokfe im
einzelnen«ns UniverialscheckS Le-ogen werden solle»,
blieb »er näheren Anordnung der zuständigen Len-
kungSsteNen überlassen. Jett bat der Neichsbeaiif-
«ragte für den Maschinenbau bekenntgcm.echt. daß
Kranen für die Textilindustrie künftig nur nc«
durch Nntversalscheck oder Nniversalübkriraguim»»
scheln bezogen «nd geliefert werden dürfen. Die
Verteilung der Nniversalfcheck» erlolgt In diele»,
Salle durch die WIrtschaftSgrupve Textilindustrie.

Pakete «ach Hoüsnd erfordern SolllnbaltSrrkllk»
r«r:g:». Die holländi Le Boliverivaltiingweist dar¬
auf bin. »ab ihren ZollabfcrtigunaSämternin der
lebten Leit rahkrelche Postpakete au» Deutschland
,»geben, denen die vorgeschriebenen drei Zollinl-att»-
erklärungen nicht beigefügt find. Ferner Ist festge»
stellt worden, dab In Len Niederlanden bänkigE n-
schreibfendungcn mit zollpflichtigem Inhalt ohne di«
dakür vorgcschriebene Zollinhaltserklärung eiiiaeten.
Zur Vermeidung von llnznträglichkcitenbet de»
uiednISndischen ZollabfcrtiauugSämternwird drin¬
gend empfohlen, die Zollerklärungen den Pcktlen-
dnuge» «ach den Niederlanden beizusügen.

^ikereet« ree «et r «z- «oeroei. c-ff.
Von 18.55 bis 6.46 Uhr

1>i8. 0«>;aml!t:ibulitrO 8**«.' ,r,K.
loilvr!>' U hieUEvlE. <»lv ri4'U»Lrr«»IUW»,kt
(äwkü. Drvek: Ovl»4'I»lü8«r SPliv öu<litjrm l4er«i 1»Iv.

2ur »»t <xiiil.>8

Echüuöronn, 22. Februar 1944
Wir erhielten die schmerzliche, fast

uniatzüare Naazriajl, daß unser lie¬
ber unvergetzliqer. hoffnungsvoller Sohn,
Bruder .' Schwager, Qmel und Neffe

Obergesreiter Christian Stepper
jptaurer

Inhaber des Krieg^derdieustkreuzes2. Kl.
mit Schwertern und der Osimedaille

am 16. Januar 35 Jahre alt im Osten den
Heldentod für seine Lieben und seine ge¬
liebte Heimat erlitten hat.

In tiefem Leid
Tie Eltern : Ehrist. Stepper , Stratzenwart
a. D.. mit Frau Marie , heb. Lürie . Tie
Brüder : Ernst Stepper mit Fam., Korn-
westheim; Ooergefr. Karl Stepper , z. Z.
im Osten; Scharführer der Waff.-jj Georg
Stepper , z. Z. im Osten; Gefr. Hans
Stepper , bei der Kriegsmarine . Tie Elzwe¬
iler: Rosa Rinkcr, geb. Stepper , Reutlin¬
gen, mit Gatten Stabsfeldw . Fr . Rin ^ r,^ ^ '— dien.

Unlrrhaugstett , 13. Februar 1944
Hart und schwer traf uns die

traurige Nachricpr, daß unser lieber
Sohn , Bruder , Ea.wager uud Onkel

I

Gefreiter Richard Walz
im Alter von 22 Jahren am 11. Jan . 1944
in treuer Pflichterfüllung den Heldentod
fand. Er wurde mit militärischen und kirch¬
lichen Ehre» auf einem Heldensriedhofvon
seinen Kameraden zur letzten Ruhe gebettet.

z. H. im Westen, und alle Artverwandt'
Trauergottesdienst Sonntag , 27. Febr.,

nachmittags >j2 Uhr in Schönbronn.

Althmgstett, 18. Februar 1944
Schweres Herzeleid brachte uns

die harte, unfaßbare Nachricht, daß
unser lieber, unvergeßlicher Sohn, Bruder
und Schwager

Ernst Beuerle
Gefreiter in einem Pionier -Rgt. -

im blühenden Alter von 22 Jahren fern
von seinen Lieben an den Folgen eurer
schweren Verwundung in einem Lazarett
un Osten gestorben ist.

In stillem Leid ^
Die Eltern : Ernst Beuerle m. Frau Marie,
verwitw. Ctraile . Tie Geschwister: Wera
Töttling mit Familie ; Karl SLraile» ver¬
mißt im Osten: Hilde Beuerle; Walter

Beuerle. Tie Braut : Erna Böttingrr.
Trauergottesdienst Sonntag , 27. Febr.,
lchmittags )̂ 3 Uyr.

Es trauern um ihn
Die Eltern . Michael Walz und. Friederike,

aeb. Keppler, sowie Geschwister und
Anverwandte.

Zuteilung von Eiern
. Au' den Abschnitta de» Bestellschein» Nr . 59 der Neichseierkarle

werde» iür die Zeil voui 7. Feiiru.ir dis 5. Mürz 1944 zwei Eier für
jede» Bcizorgungsbercchligteliauigegeben.

Ealw , den 19. Sedruac 1944
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —

< - ^
: loMimiieater » Mia :

bim 51ittrvocllu.Uonnerslsz
19 30 l ' l-r

Trauergottesdienst Sonntag , 27. Febr .,
nachmittags 2 Uhr in Unterhaugsteti.

Zainen, 22. Februar 1944

NS .-Frauenschast
Luzendzruppe Ztagoid

Freitag -Abend um 8 Uhr Heimabend im Hause der NSDAP.

1 „ ( s Miste cL

i ciie EleAe"
kin ksilm von cler ecliönen
pullla mit : tlliz.sv brödlicv

deäviz Kleivlrea
mul vieiv» an-

uei a.

V « «Iv8 » NAet8k0
Allen Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lb. treu¬
besorgter Mann und guter Vater, Sohn,
Bruder und Schwager

Michael Wohlgemutst
Briefträger

am 21. Februar im Alter von 52 Jahren
durch Unglücksfall rasch aus unserer Mitte
geriffen wurde.

Ln tiefem Leid
Rosa Wohlgemutst mit Sohn Gustav.
Die Mutter : Anna Marie Wohlgemutst,
die Geschwister und alle Anverwandten.
Beerdigung Donnerstag , 24. Februar,

nachmittags 2 Uhr.

Calw, 22. Februar 1944

nach

öllit bebütcll. Oenebmlßung
isl meine Qs t̂zviltsclisit v.
1L. ?edr. bl» 1k. RSrr 1-44
einsdilieülicli

A« 8lck»Io »L« I»
Sott lob IVelL , Sslvv

wrrcke
Mltglleck

ckrr

NZU,

VaiVv8 » NT « iS«
Verwandten, Freunden nnd Bekannten

die traurige Nachricht, daß unsere liebe
Mutter , Sc>,Wester und Schwägerin

Sofie Grotzmann
gib. Hähule

im Alter von 53 Jahren nach schwerer
Krauthelt fanjt entschlafen ist.

In tiefer Trauer
Die Söhne : Emil Großmann» z. Z. im
Osten, mit Fra «, Eugrn Großmann , z. Z.
bei der Wehrm , mit Fra « ; Walter Groß-

man» sowie all« Angehörigen.
Beerdigung heute Mittwoch 15 Uhr.

Li

icir ^ kik ^ » krkk

Sp««r
Kortenlor« -̂ urdllckong
Voedil6Uck« Vekeeuvng

Lunge fehlerfreie
Nutz- und Fahrkuh

wird verlaust.
Unterlengenhardt
Haus 28

Schönes, 10 Monate altes
Rind

verkauft
Wilhelm Calmbach
Mindersbach, Kr. Eakw

Verkaufe leicht angcwvhuteu
Schaffstier

(9—1V Zentner ).
Konrad Renlschler, Schönbronn

z. ^ Löwen"

« « » irniirrk»
nnaam. »irni ' Litsri

Suche
PflichtjahrmSdche»

für kieuie Landwirtschaft.
Wer. sagt die Geschäftsstelle der

„Sa .warzw ald-Wacpt".
Aufgeweckter

Zunge
der daS Bäckerhanvwerkerlernen
will, w,rd in die Lehre ge-
lwmmen.

Bäckerei Vogt, Calw
Biergaije 7

Schulbücher
für 4. Kta, .e Overja.uce dringend
,u kaufen gesucht.

Angebote uiucr B. R. 45 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald-Wacht".

I kreitsg : I
1 Abenteuer im Lrsull kotei" «
K._ ^

Ns .»likrauenichazt
Ortsgruppe Ealtv .

Donnerstag ab 14.30 Uhr
Rähnachmittag.

Schöner
Schüferhund

entlausen , trägt Ledcrhalsband
(ohne üiljairiilz.

Zwelltdieuliche Mitteilungen ge¬
gen gute Belo.iuuiig evtl. lelciom-ch
(Ealio 25t )au oie Äesch-ittsstelle
der.  chwarzwalv -Niachl".

7Ä

l -c
8cl

Sn Eallv oder Umgebung
Zimmer

mit 1 oder 2 Beittu gesucht. ? ir- -
gevole uu-er S . K. 4o au me ^ e- >
>u)llstss.eue der „Sc^warzwa.o- >
Waa,t.

Gut uiöbliertes

Zimmer
in Calw Von berufstätigem, jün¬
geren Herrn- (Angestellter) für
sofort oder sp-.ter gesucht. Zu-
>cyristen erbeien unter T . W. 44 /
an die Geschastsst. der „Schwarz-
wald-Waazt".

Fabrikant sucht fosort
Wohn- u. Schlafzimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugst

Eikangebote unter M. U. 24 a»
die „Sa,war,wast >-Waait".
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